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stellen, 1st s$1e ihrerseits selten ın der Lage, durch dıe Wiederho- dern in der Ausrıichtung auf Entscheidung und Vollzug ın der
lung eıner alten Wahrheıit allein dıe Rıchtung weısen. Wenn gesellschaftlichen Wirklichkeit betrieben iırd [D)Das ertordert _-

die Kırche dem suchenden Menschen sıttlıche Orientierung und er Umständen ıne Änderung der geistigen Einstellung be1 den
ı«

Lebenshilte geben wıll, mussen hre Aussagen jeweıls EU dıe katholischen Wissenschaftlern 1n und außerhalb Deutschlands.
Verbindung VO  3 überzeıtlıch gültiger Norm miıt eıner zeitgebun- Eın Letztes schließlich: Die Gründung der Görres-Gesellschaftft
denen Problemlösung autweisen. Welch gewaltiger Anspruch tällt in dıe Epoche des für Europa damals typıschen national-
sıch damıt angesichts des immer komplexer werdenden gesell- staatlıchen Denkens. Der Fortschritt der Wıssenschaft, das NEUC

schaftlichen und staatlıchen Zusammenlebens tellt, ırd VON den Selbstverständnis des modernen Menschen und die innerkırch-
Kritikern nıcht ımmer ausreichend miıtbedacht, wobe!l Ja uch lıche Entwicklung erlauben heute nıcht mehr, sıch aut den CNS
beachten ISt, dafß sıch die Aussagen der Kirche nıcht aut partıku- umgrenzten Bereich eınes Staates beschränken. Ich habe be-
läre Sıtuationen, sondern aut die weltkirchliche Dımensıiıon be- reıts erwähnt, da{fß dıe Görres-Gesellschaft der Bedeutung inter-
zıehen mussen. nationaler Wissenschaftsbeziehungen hohen Wert uel[r-

Hıer kann sıch die Kirche nıcht aut die Kooperatıon mıiıt gläubı1- kannt hat Dıes sollte künftig noch verstärkt werden. Angesichts
gen katholischen Wissenschaftlern beschränken, obwohl sıch der selbstverständlıch gewordenen Kooperatıon 1M westeuropa-
diese zweıtellos besondere krwartungen richten. Dıie Kırche 1st ıschen Bereich stellt sıch ımmer drängender dıe Frage, WI1€E eın
mehr denn Je auf das Entgegenkommen aller Wıssen- Auseinanderbrechen des SanzZen Europa verhindert werden
schaftler, unabhängıg von ıhrer relıg1ösen Überzeugung, aNnsC- kann, das nıcht Nur polıtisch, sondern auch gelst1ig ımmer mehr
wıiesen. Auf dem Konzıil hat dıe Kırche hre Bereitschaft ZU Ge- auseinanderrückt. Die christliche Solıdarıtät verlangt dabe: 1N C1I-

spräch und ZUr Zusammenarbeıt erklärt. Damıt 1st eın Proze( stier Lıinıe eıne CNEC Zusammenarbeıt mMIıt den katholischen W1ıs-
ın Gang gekommen, der zahlreicher Hındernisse azu tüh- senschaftlern iın den osteuropälischen Staaten. Di1e wissenschaft-
Fn kann, daß dıe auseinanderstrebende Entwicklung der wI1ssen- lıche Kooperatıon bedeutet tür diese Gelehrten, die ZU Teıl
schaftlich-technischen Möglichkeiten und ihrer geistigen Bewäl- schwierigen Bedingungen leben und arbeıten mussen, ıne
tıgung wieder ZUur Harmonıie gelenkt ırd. Wenn auch eın entscheidende Hılte Nıcht wenıger wichtig 1st die Kontakt-
leichttertiger Optimısmus wen1g angebracht Ist; g1ıbt doch die nahme und Zusammenarbeıit mıt den in einer umwälzenden wırt-
Geschichte der Görres-Gesellschaftft eın Beispiel dafür, W 4S FEın- schaftlıchen, polıtıschen, soz1ıalen und nıcht zuletzt geistıgen
satzbereıtschaft, Mut ZUur Auseinandersetzung und geistige Le1i- Entwicklung stehenden Ländern c}er Dritten elt
n bewirken vermogen.

Dıie Erwartungeh, dıe sıch die Görres-Gesellschaft Begınn
Dıie Aufgaben, dıie sıch der Görres-Gesellschaft heute stellen, sınd iıhres zweıten Jahrhunderts riıchten, sınd nıcht wenıger grofß als
vielleicht, sSOWelılt die Selbstbehauptung den Universitä- beı ıhrer Gründung. Mıt meınen Glückwünschen Z Jubiläum
ten und 1M wissenschattlichen Leben geht, wenıger dringlıch als und miıt der Anerkennung für die bisherige Leistung verbinde
früher Sıe siınd jedoch erheblich schwieriger geworden 1MmM Hın- ıch dıe Hoffnung, da{ß der Weg der Görres-Gesellschaftt ın das

zweıte Jahrhundert ıhrer Geschichte Gx 1Sst zugleich der Wegblick aut die geistige Auseinandersetzung die tundamentalen
Begriffe VO Wiıssenschaft, Glaubensüberzeugung und Lebens- In eın Jahrtausend aller Schwierigkeiten eın glück-
praxIıs. Es ISt, Ww1ıe MIr scheınt, der Zeıt, dafß ıch dıe (JOrres- hafter seın möge.
Gesellschaft bei aller Anerkennung ıhrer Leistung in den FEın-

arl Marx Friedrich Engels, Brietwechsel. Berlin 1950, Seite 570zelwissenschaften wieder entschiedener der drängenden
Problematıik ın den eıit und Zukunft entscheidenden Grund- Winkler, Dıchtungen Gestalt und Probleme. Pfullingen

Vergleiche H. Friedrich, Die Struktur der modernen Lyrık Hamburg 1967,satzfragen zuwendet. Es ollte, s$1e werden MIr diesen Appell nıcht Seite 265 Franz Kafka, Tagebücher. Frankfurt 1954, Seite 475 Franz
verübeln, wieder stärker ZUur Geltung gebracht werden, dafß Wıs- Kafka, Hochzeitsvorbereitungen auf dem Lande. Frankfurt 1953, 51 TE 349
senschatt nıcht allein ihres theoretischen Gehalts wiıllen, SOT11- 0 Gedicht „Tenebrae‘“, ın Pau!l Celan, Sprachgitter, Frankfurt 959
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aaun Kırche in der CSSR
Der Kirchenkampf verscha sich

Wer das Geschehen auf der kirchenpolitischen Bühne CNOMMEN ‚„Konsolidierung der Verhältnisse‘‘ S Ziele
haben, arüber aber in einer weıteren Perspektive diesesPrags beobachtet, annn sıch des Findrucks nıcht erwehren,

daß VO  3 beiden Seıten, VOINN der Prager Parteıftührung WI1e€e Nahziel überholt erscheinen lassen, indem über alle Ka-
VO  ; der vatıkanıschen Diplomatıe, Entscheidungen aANSC- näle der Weg eıner Zwangsatheisierung beschritten 1sSt
strebt werden, die VO Prag her gesehen auf kırchen- und ın den etzten Onaten dıe atheistische Propaganda

systematiısch verstärkt wurde. Prag bietet eın klassıschespolıtischer FEbene eiıne VO Heılıgen Stuhl wenıgstens hın-
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Beispiel dialektischer Taktık treundliches Gespräch 80088 Irnava (Iyrnau) die Gewerkschaftsorganisation Be-
triebes darum ersucht namentlich nennende Arbeıterden Vertretern des Vatıkans auf Regierungsebene un

gleichzeıtig der Marsch Z.UI[' Elıminierung aller Religion dieses Betriebes ‚„„‚Gespräch‘‘ einzuladen, das
un:! Gläubigkeit au der Gesellschaft auf allen Ebenen der der Rıchtung geführt werden soll diese bewegen, ıhr
Parteiarbeıt. ınd nıcht mehr Z Religionsunterricht anzumelden

uch außerhalb VO  - Schule un! Unterricht wırd versucht
dieselben Ziele erreichen un: die Arbeıt der Schule

ruc den Schulen unterstreichen So kennt CN Abhandlung der slowak ı-
schen Zeıitschrift tür Fragen des wıssenschaftlichen

Im Schulsektor W alr schon VOI Begınn des Schuljahres Atheismus 231 atheıistische Zirkel denen sıch 5966 Ju-
975/76 Sturm aut den Religionsunterricht be- gendlıche betätigen, un 153 Lenın Klubs MIt 40721 Mıt-
gONNCH worden diıe Zahl der dazu angemeldeten Kın- gliedern Um Lehrern und Erziehern das nOotige
der überall reduzıeren Die Prager Schulbehörde hatte ıdeologische Rüstzeug mıtzugeben un! SIC pädagogisch
dazu SCHNAUC Anweısungen gegeben die ‚ıdeellpädagog1- tür diese Auifgabe vorzubereıten, wurde das Ptlicht-
schen Hınweıise tür die Schulen un:! Erziehungseinrich- studıum des Atheısmus erweltert denn ‚„„dıe Einführung
LuNgen ber die atheistische Erziehung hat bereıts dieses Unterrichts (erfolgt) nıcht ohne SCWISSC Probleme
trühesten Kındesalter e1in „Vom Zzartesten Alter (Ateızmus, Zeıitschriutt für Fragen des wıssenschaftlichen

stärken WITL den Kındern den Glauben den Men- Atheıismus 975 549)
schen, Kräfte un: Fähigkeıiten, den Glauben
A bessere Zukunft den Soz1ialısmus un Kommunıis-

(ın Trıbuna, Wochenzeıtschriutt für Ideologie un: Mit Zwangsatheisierung noch nIC
Politik des der KPC VO 28 76) Daher wırd auch rieden
1Ne systematische Elternbildung betrieben, dıe das 1C-

herische Wıiırken den Famılıen den atheistischen Erzıie- Irotz dieser „„Erfolge wırd auch Klage geführt Es WEe[I -

hungszielen der Schule unterordnet (UGitelske NOVINY, den VOTI allem Akademiker auf KornS So heilßt
Lehrerzeitung, 79 7/4) Es dürte der Erziehung keine der slowakıschen Lehrerzeıitung VO Z 975
Doppelgleisigkeit geben, mahnte die Sonntagsausgabe Ich miıch Vorfall VO dem unlängst
der slowakıischen „„Prawda dıe Eltern, denn ‚„„dıe For- der Presse berichtet worden IST, dafß nämlıch 1ine Ab-
INUNg des Menschen 1ST die wichtigste Aufgabe der solventin der Philosophischen Fakultät be] der Staatlıchen
iıdeologischen Arbeit kommunistischen Parteı un: Abschlufßprüfung Prüfungsfach Marxısmus die Note

sozıalıstischen Staates‘‘ C:Prayvdats, 28 /6) Der erhielt aber nıcht den Schuldienst EINSCLITELECN 1ST denn
Atheismus gyehört jedoch nıcht 1Ur Ar Standardausrü- SIC blieb auch weıterhın 11C bigotte Bekennerin fin-

jeden Kommunıiısten CI alleın bjetet auch steren relıg1ösen Weltanschauung ] )as IST der Erfolg
erklärte der Erste Sekretär der Kommunistischen Parteı geistlosen Formalismus Zugang ZU Studium des Fa-
der Slowake:ı, ose Lenart auf dem Kongreßs sCcCciNer ches un:! nıcht zuletzt auch der Methode SCILICT Darbie-
Parteı die Gewähr tür ÜE wirkliche Entfaltung der C1ISC- tung Eın praktischer Beweıls dieser Feststellung 1ST
nen Persönlichkeit ‚„‚Im Interesse vollen Entfaltung auch dıes, dafß CIn Teil der Akademiker soz1ıalıst1i-
der Persönlichkeit INUSSECN WIT den Menschen helten sıch schen Lebensbedingungen (technıschen, humanen und
VO dem W as sıch überlebt hat freı machen un! WEE1- W as mMelsten nach der Abschlußprüfung als
terhın darum bemuhrt SG dafß sıch möglıchst viele Bürger Lehrer) (Geliste relıg1ösen Ideologie ebt Im Berut
MS materialıstische Weltsicht aneıgnen („Praydas geben S1IC das nıcht erkennen aber der Öffentlich-
76 /6) eıt machen S1IC konsequent VO Recht aut Gew1issens-

treiheit Gebrauch S1ie predigen Wasser un! triınken
Und die HOE lıeben nıcht 4UuS So 1ST westslowa- Weın (UGitelske NOVINY, 25 79))
kıschen Kreıs dıe Anzahl der 7201 Religionsunterricht -
gemeldeten Kınder VO Schuljahr 974772 bıs ZU Schul- So 1ST die Schulverwaltung dazu übergegangen Lehrer die
jahr 975/76 tast 5 / 6 % zurückgegangen In sıch noch nıcht VO  } relig1ösen Bindungen freı ZE-
Bezirk (Mıtteldonau) haben Schuljahr 975/76 1LL1UT macht haben ‚sıch noch nıcht ausgerichtet haben nn

6% der Kınder den Religionsunterricht besucht Im das die Parteisprache) A dem Schuldienst entlassen
ostslowakischen Kosıce (Kaschau) CS Schuljahr ‚„„Von vielen Pädagogen, die hauptsächliche Grundsätze
969/70 noch 36 %: Schuljahr 974/75 noch o unNnserer Schulpolitik nıcht begriffen haben, haben WIT uns

un! Schuljahr 975/76 WEN1ISCI als 4 %0 In Stadt- SO umschreibt der Leıter der Schulabteilung
teı] VO  e Nıtra (Neutra SIN die Anzahl VO DU eli- Banskä Bystrıca (Neusohl) Mate] Gaspar die Entlassung
gyjonsschülern Schuljahr 969 /70 auf 186 Schul- gläubiger Kollegen (UGitelske NOVINY, 172 /5) iIm vollen
jahr 974 /75 Zzurück. Wortlaut, MItTt Namensnennung un! Angabe der Anschrift
Wıe solche „Erfolge: . erzielt wurden, beleuchtet C1inNn VOI- bekannt geworden ı VWesten ı1ST C1MN Briet dieser ent-

lıegendes Orıiginal-Formblatt, welchem die Gewerk- lassenen gläubigen Lehrer den Bischof VO Banskä By-
schaftsgruppe neunklassıgen Volksschule STN1CA, Feranec, ı welchem der Lehrer SC1INECN Bischof ML



| änderbericht b6 /

dessen eigenen Worten konfrontiert, dafß naämli;ch 1m chen wurde, konnten sıch dıe Schwestern Ersparnısse tür
Lande, W as Glaube un:! Kıiırche betrifft, alles ‚<m Ord- ihr eıgenes Alter machen.

Anfang der sıebziger Jahre haben manche dieser Schwe-nung‘ sel.
AaUuUsS gleichen Ordenstamıilıen iıhre Ersparnısse —-

Was veranlaft die Parteiführung einer solchen Intensı- sammengelegt un gingen daran, iın vollkommen legaler
Weıse für eın Unterkommen für die eıt iıhres Alters nachvIETUNG ıhres Kampbpfes Religion und gläubıige Men-

schen ıIn ıhrem Lande® Ist die ngst VOT subversiven ıhrer Entlassung aus dem Arbeitsverhältnis Vorsorge
Krätten auch 1ın den Reihen der Gläubigen? Wiare dann treiten, nıcht ın ıhren alten Tagen in eınes der Sammel-
aber diıese Furcht doch nıcht überdimensioniert? Sınd ıIn klöster für alte un kranke Schwestern eingewlesen
den Reıiıhen der Gläubigen wırklıch antisozıalıstische werden, s1e immer den Fittichen eines kommu-

nıstıschen Funktionärs als Hausverwalter stehen muften.Krätte ın größerem Ausmaf überhaupt vorhanden? W as
diese Menschen mıt den Verhältnissen 1mM Lande unzufrie- 1le Schwestern wurden Mitglieder eıner Wohnbau-Ge-
den macht, W 45 ıhre eigentliche ınnere Not un:! außere Be- nossenschaftt und gründeten mıt Genehmigung der staatlı-

chen und kommunalen Stellen tür sıch un! tür alte unddrängnıs ausmacht, sınd nıcht ın erster Linıe die wIirt-
schattliıchen, polıtischen, gesellschaftspolitischen Sl kranke Mitschwestern Heıme. Häufig haben dabe1 Ange-

hörıge mitgeholten. In anderen Fällen haben Schwesternstaände, sondern die ausweglose Sıtuation, In die s1€e als
Christen abgedrängt werden, das Bewußtsein erlittenen alte Gebäude erworben und diese mıt ıhrer eigenen Hände
Unrechts,;, ertahrener Diskriminierung, 1St diıe NmOÖg- Arbeıt eınem menschenwürdigen Unterkommen
ichkeıt, in diesem sozıialıstischen Lande als Christen den gestaltet. In etzter eıt Nnu  $ o1bt achrichten, die VO

eiıgenen relıg1ösen Glauben 1mM Alltag ohne schlımme Fol- Beschlagnahme solcher LICU errichteter Schwestern-
wohnungen berichten, VO gewaltsamer Zwangseva-gCn tüur sıch un! die Famılıe, ohne Jorgen tür den beruftlıi-

chen ortgang ıhrer Kinder wiırklıch leben un! praktızıe- kujerung un: VO Abtransport der Schwestern. So DC-
LE  3 können. Und W 4S s$1e oft verbittert, 1St die schah ın PreSov, ın Irnava; in Brünn-Stfelice, in

Lubochna un!: anderswo. In Braunau War bereits aNSC-Wahrnehmung, dafß die polıtische un! staatlıche Führung
ıhres Landes, dıe sıch VOT aller Welt teierlich 7A0 UB Reli- kündıigt, un iın Troppau mu{fß sıch Ahnlıiches ere1g-

net haben Überall Gewaltakte örtlicher Parteistellen, VeCI-gionstreiheit un:! Gewissenstreiheıt bekannt hat, 1m Lande
selbst Sanz anders sıch verhält. Nıcht dıe sozialistische gebliche Berufung der Schwestern auf (Gesetz und Recht,
Gesellschaftsordnung lehnen s$1e ab, ohl aber dıe n-= Hılferute selbst den Staatspräsıdenten, 4UuS dessen

Kanzleı jedoch ın einem Fall jedenftalls die Antwort kam,wahrheıt, dıe Lüge, den Zwang, dıe Untreiheıt des atheı-
stischen Systems So eraubt die herrschende Clique der der Staatspräsident habe keıine eıt datür
Parteitührung das Land der innerlich uneingeschränkten So sınd die alten, oft kranken, durchwegs arbeitsunfähigen

Schwestern den Schikanen, den Gesetzwıidrigkeıten unBereitschaft eınes Teıles der Bevölkerung, Wohl des
Landes mitzuarbeıten; s1€e zwıngt Menschen z2 0ln Heuche- oft roher Gewalt schutzlos ausgelietert. ber auch VO der

Kırche des Landes können s$1e sıch keine wırksame Hıltele1, entiremdet sS$1e iıhrer yläubigen Persönlichkeıit un! beu-
erhotten. Dıie Bischöte sınd selbst der Willkür der Kır-teLt s1e mı1t ıhren Krätten un! Fähigkeiten aus un: praktı-

ziert damıt das, W 4S s1e dem kapitalistischen 5System ZU chensekretäre ausgelietert. So 1St auch VO keıner Seıte be-
kannt geworden, da{fß irgendeıne kirchliche PersönlichkeıtVorwurt macht. Hıer sınd dıe Quellen der Unzufrieden-

heıt gläubiger Menschen, nıcht in ıhrer antisozıalistischen tür dıe Schwestern eingetreten ware. Sıcher ware eın sol-
cher Versuch zunächst totgeschwıegen worden und CI-Einstellung. gebnislos geblieben, hätte dem Bischof oder ‚‚Ordinarıus‘“
grobe Schelte und beleidigende Vorhaltungen durch das

Rechtlose Ordensfrauen Kirchensekretarıat eingebracht, W1€ eın konkreter Fall ın
eıner anderen Angelegenheıt äfßt Und andere,

Eın anderes Bıld 1n der Szenerıe des antıreliıg1ösen Kamp- be] den zuständıgen Kirchensekretären besser angeschrıe-
bene Kirchenmänner siınd nıcht die Persönlıchkeıten, VOoOtes 1n der heutigen CSSR baıetet das Vorgehen hatho-

lische Ordensfrauen. Im Jahre 1950 auch alle Klö- denen eın solches Eıntreten tfür entrechtete Ordenstrauen
ware. VDer Direktor der slowakıschen Carıtas

ster un! Niederlassungen der katholischen Ordenstrauen
aufgehoben un die Schwestern 1ın Konzentrationsklöster hat exakt dıe Betfehle des Preßburger Kırchensekretarıates
abgeschoben worden. Hıer wechselten Versuche eıner ausgeführt und katholische Ordenstfrauen, die erst nach

968 sıch eıner relıg1ösen Gemeinschatt angeschlossenideologischen Umschulung ML1t grober Behandlung un
häartester Arbeıt iın Landwirtschaft un Industrıe hatten, AUS Aausern der Carıtas verwıesen. Als ın K
harten außeren Lebensbedingungen bezüglıch Unter- bochna, 1ın der Ostslowakeı, Schwestern ıhr Heım, das s$1e

kunft, Verpflegung un: Ruhepausen miteinander ab All- sıch selbst geschatfen hatten und das ıhr gesetzlıch Vel-

mählıch wurden die Schwestern 1n geschlossenen Anstal- briettes Eıgentum geworden Wal, der slowakischen Carı-
LAasSs anboten, 1ın diesem ‚„iıhrem““ Haus die Tage des

ten ZUur: Pflege Alter, Unheilbarer und ebıler Kınder
eingesetzt. Yst als die Entlohnung aber erst ach Jah Alters verbringen können, wurde dieses Angebot nıcht
Dn iın diesen dem Miınisteriıum tür soz1ıale Fürsorge — aNgSCHOMMEN, muf{fite wahrscheinlich VO der Carıtas

abgelehnt werden. Andere Schwestern wurden gleichtallsterstellten Anstalten den allgemeınen Lohnsätzen angegli-
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a4aus ıhrem eigenen Heım entternt un:! 1n die ehemalige Ab- Wochen spater. Warum? In Prag war VO  = eıner Erkran-
tel der Benediktiner 1n Braunau eingewlesen. Inzwischen kung des Bischofts nıchts bekannt,; der römischen Unter-
mufßten S$1e auch dieses Haus wıeder verlassen. kunft nıchts mitgeteılt worden, weder über die Verspätung
Was ımmer die Beweggründe seın mOgen, dieses Vorgehen noch zunächst ıne andere Ankunttszeit. Wurde vielleicht

alte Menschen, dıe ıhr SaANZCS Leben lang ıhrem olk dıe erbetene Reisegenehmigung für diese eıt nıcht erteıilt?
gedient haben, 1sSt Ausdruck unmenschlichen Verhaltens, ber aus Rom Jag doch War vernehmen die Eın-
sıchtbares Zeichen Jjener gepriesenen „sozlalıstıschen Ge- Jadung für eınen estimmten Zeıitpunkt VO  —
setzlichkeit“‘ un! angewandter ‚„„sozlalıstıscher umanıs- Dann die Privataudienz beim apst. Sıe W alr gemeınsam
mMus  L3 So wırd auch 1m Lande selbst empfunden, w1e tür beide Bischöte Au der CSSR vorgesehen un: bereits

eın Schreiben AUS der Slowakei eiınen katholischen festgelegt. och Bischot Gabris reıste vorher ab, weıl
gleichen Tage be] einer Sıtzung der PriestervereinigungBischof der Bundesrepublik deutlich macht.

‚„Pacem 1ın terrıs‘‘ ın der Slowakei anwesend seın wollte
oder mußlßte. Und die andere Beobachtung: wenıge TageOffene Worte des Papstes vorher die ungewöhnlıche Begrüßung iınsbesondere des
Prager Bischots (auch der ebentalls anwesende Bıschoft 4U$SDas 1St der Prager Aspekt der etzten Szeneriıe tschecho- Irnava wurde nıcht übergangen) durch den apst

slowakıscher Wiırklichkeit 1ın Sachen Kırchenpolitik. Wel- März 976 un! die Ovatıonen der übrigen Teilnehmer, dıe
ches Szenenbild bjetet sıch 1U  — dem Beobachter auf kırch- der Papst selbst och unterstrich: wörtlich
lıcher un:! vatıkanıscher Seıte dar? Hıer scheıint eın Teıl ‚Denkt daran, dafß WIr den Prager Apostolischen Adminı-
der Szenerıe durch schärfere Konturen sıch verändert Lrator, Mons. TomäSek, 1er haben (Sehr starker Ap-
haben Jedenfalls 1e1 dıe Weıihnachtsansprache des Pap- plaus der Pılger) -Gewiß, gewifs, erweiıist ıhm die Ehre, un:
sSTEeS das Kardıinalskollegium Z Dezember 975 e1l- versichert ıhm, daß ıhr mMIit Gebet Hılte kommt,
TEeN Wechse! 1mM Verhalten des Heılıgen Stuhles kommuni- ıhm, dem Hırten, der Bedingungen lebt,; die nıcht
stischen Staaten gegenüber CrWarten, WenNn auch die VO ıhm abhängig sınd, un! ın eıner Umwelt, dıe nöt1g
Anklage „„dıe Tschechoslowakeı, Rumänıiıen un! hat, VO  s die Treue tinden un:! die volle Möglıch-
einıge Regionen Sowjetrufßlands“‘ In der Bılanz über das keıt, ıhre großartige katholische Tradition entfalten
abgelaufene Heılıge Jahr stand; Ühnliche Worte des Pap- Solche Worte des Papstes dürtten in Prag nıcht mMIiıt Freude
stes auch beim Neujahrsempfang des beım Heılıgen aufgenommen worden se1ın, auch WEeNn der ‚‚Usservatore
Stuhl akkreditierten Dıplomatischen Orps hören. Es Romano*‘‘ s1e stark verkürzt un! abgemildert hat ber der
bleibt bemerkenswert, daß der apst VOT diesem Forum Worrtlaut dürfte der tschechoslowakischen Bot-

otfen un ungewöhnlıch VO Behinderung un Unter- schaft ın Rom nıcht enNtgangen se1in. Dıie Worte des Papstes
drückung sprach (vgl H  9 Februar 1976, 106) wurden übrigens gleichen Tag ın der tschechischen

Abendsendung des vatıkanıschen Rundfunks übertragen.
Wenn u dieser wirkliche oder auch NUur vermeıntliche
Wandel 1m diplomatischen Verhalten des Heıiligen Stuhls
auf die CSSR proJızıert wird, scheinen sıch be] nuüuchter- Komplikationen ın der Prager DiOzese
NO Analyse die Möglıchkeiten für den Vatikan aum BC-
aındert haben Dem Heıiligen Stuhl bleibt NUur der Weg ach diesem Frühjahrsıntermezzo 1St für kurze eıt still
berVerhandlungen un: kleine Teilertolge offen, WEeNnN das geworden, bıs 3. Juni Bischof Tomasek 1in eiıne Prager
Ziel vatıkanıscher SOgCNANNLEF Ostpolitik nıcht A4aUS dem Klınık eingeliefert werden mußte. Eın chirurgischer Eın-
Auge verloren werden soll der art bedrängten Kırche ın oriff WAar notwendiıg geworden, konnte jedoch nıcht sofort
der SSR einen Lebensraum sıchern. Dıie Verhandlun- durchgeführt werden. Anfang Juli kam dann aber W16€e-
gCh 1MmM Dezember des VELSANSCHNCNH Jahres haben eiınen der zurück m häusliche Pflege“‘, w1e€e die Prager ‚Katho-
sıchtbaren Ertolg nıcht erbracht. Das Kommunique ıke novıny““ gemeldet hat Diese Nachricht 1eß Naturge-
konnte kaum nıchtssagender se1n; dementsprechend mäfß Befürchtungen für die Zukunft auftkommen, denn
dürfte auch das Ergebnıis SCWCECSCH se1in. VO  ; den vier Bıstümern Böhmens hat 1Ur Prag eınen Bı-
Doch zunächst schienen dıe Gespräche der etzten eıt auf schof, un Bischot Tomäsek 1St 30 Junı bereıts AL
den iınnerkırchlichen Raum verlagert se1n: Im Frühjyahr Jahre alt geworden. Die bange rage Lut sıch nıcht NUuLr in
976 weılte der Apostolische Administrator VO Prag, Bı- Prag autf Kann Bischof Tomäsek alleın och seıiner
schof Frantısek Tomasek, 1n Rom asSt ZUuUr: gleichen eıt schwierigen Aufgabe nachkommen? Benötigt Cr nıcht e1l-
war auch der Apostolische Administrator VO Irnava, Bı- Nen Weihbischof, der ıhm wirklıch ZUurr Seıte stehen annn
schof Gabris, dort un! mıiıt ıhm dessen Generalvikar CiZik, (und darf)? Und da beginnt das Problematische eıner für
w1e hıefß, mıt ‚‚besonderem Auftrag“‘. Bei diesem dop- die Kırche akzeptablen Lösung. Prag hat 1ın Kajetan Ma-
pelten Bischotsbesuch tielen 7wel organge auf 1a WAar tousek eınen Weihbischot. Er WAar seinerzeıt geweıht WOTI-

zunächst dıe Ankunft VO Bıschoft Tomäsek. Sıe WAar iın en,; och bevor die staatlıche Genehmigung tür die ber-
Rom bereits avısıert, die Unterkunft Zzeıitlich fixiert un:! ahme eınes kırchlichen Amtes gefordert wurde. Die Er-
der agen bereıts beim Flugplatz, den (sast aus Prag NCHNUNS erfolgte daher ohne Absprache mıt der Prager
abzuholen. och Bischot Tomäsek kam nıcht, erst drei Regierung; eıne solche War ach dem modus viıvendi, der
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1958 eine vorläufige Regelung anstehender Fragen Z7W1- Generalvikar Frantısek Vanek aus$ Prag werde Bischof,

entweder wirklicher Weihbischof für Bischoft Tomäsekschen Prag un! dem Heılıgen Stuhl bringen ollte, nıcht
nötıg, weıl Weihbischot MatoußSek damals nıcht das Recht und dann auch Nachfolger des derzeıtigen Admıiını-
der Nachfolge erhielt. Weihbischoft MatouSek wurde dann oder CI werde Diözesanbischot ın eiınem der dreı

vakanten böhmischen Bıstümer. Wer 1sSt Vanek? Er 1St eınaber VO dem damalıgen Staatlıchen Kırchenamt
sehr schnell iın die Wuste geschickt un NUur och als Prager iınd A4AUS einem distingulerten Haus, das, solange
Pfarrverweser VO  e St Adılbert ın der Prager Innenstadt noch angebracht Wal, Wert legte auf gepflegte Lebensart

un:! Ansehen 1in den gehobeneren Bürgerkreisen der Stadtgeduldet. Irst 1m ugust 1968, also während des „„Prager
Frühlings“‘, erhielt die staatlıche Anerkennung als Weıih- Er 1Sst 1916 geboren. Seine Studien machte als Alumnus
bischof iın Prag un! damıt die Genehmigung, seın Amt 1N- des tschechoslowakischen Kollegs Nepomucenum ın Rom
nerhalb der Grenzen der bestehenden (sesetze auszuüben: der Päpstlichen Lateran-Unıiversıtät, verblieb dort auch
G: konnte somıt NUu. den Prager Administrator bel VeEeI- nach seıner Priesterweihe un! begann mMı1t dem Studıum
schiedenen Anlässen vertreten un ıhm manches Arbeıt des Kirchenrechts, ohne jedoch beenden. Denn
abnehmen. Weihbischot MatoußsSek blieb jedoch vorläufig ftloh nach England un:! trat dort 1in eine der mıiılitärischen
och Ptarrverweser VO' St Adalbert Im Sommer des gle1- Formatıonen der tschechischen Exil-Truppen eın. In den
chen Jahres wurde auch ZU Vorsitzenden der TIsche- fünfziger un sechzıger Jahren machte zunächst nıcht
chischen katholischen Carıtas gewählt. Als Bischof VO sıch reden. Heute 1St jedoch, die allgemeıne
Tomäsek ıh aber auch ın das Domkapital autnehmen Überzeugung 1mM Klerus der Prager Erzdiözese und dar-
wollte, erhielt dazu nıcht dıe vorgeschriebene Geneh- über hınaus, eın 1im Kirchensekretarıat zuL angeschriebe-
mıgung des Kirchensekretarıates, das iıh dann kurzerhand LICTI Mann un! ıne wichtige Fiıgur der Prager staatlıchen
auch seınes Amtes in der Carıtas enthob. och durfte Kirchenpolitik, obwohl nıcht Mitglied der rie-

sterverein1gung APacem iın terrıs‘‘ seın sollbischöfliche Amtshandlungen vornehmen und den dmı-
ach 969 wurde Domherr VO St. Veıt, Kanzler desnıstrator entlasten. ber 1MmM Zuge der ‚„„‚Konsolidierung“

häuften sıch die Schwierigkeiten un Verbote, bıs Erzbischöflichen Konsistoriums un: schließlich Geneftal-
schließlich wieder NUur Ptarrverweser VO  — St Adıalbert vikar. In Prag 1St INnan der Meıinung, daß Vanek VO Kır-
seın durtte chensekretarıiat systematiısch ‚aufgebaut‘“‘ worden ISt;
Wıe konsequent Weihbischot Matoußsek abgelehnt wiırd, ıh be1 Gelegenheıt dem Heılıgen Stuhl als eiınen der Re-

ojerung annehmbaren Bischotskandıidaten präsentierenzeıgt die Tatsache, dafß 1mM Juni 1976 ıhm nıcht einmal
gESTALLEL wurde, den erkrankten Bischot Tomäsek in Prag können, den dann auch der Heılıge Stuhl nıcht gul ableh-

vertreten Zur Erteilung der Priesterweıihe 1MmM Prager NCN könnte. Und ebenso allzemeın 1Sst dıe Überzeugung,
St Veitsdom un in Leitmeritz muifste Bischot Feryanec AaUs da{ß Vanek selbst nıcht widerwillig sıch auf dieses Geleıis
Banskä Bystrica ın der Slowakeı geholt werden. Diese eıner vorausschauenden Kirchenpolitik verschieben 1eß

ständiıge Brüskıerung un! Zurücksetzung, die übrıgens 1MmM der Heılıge Stuhl sıch seıner wırd erwehren können?
Versuchen sollte CI3, aber nıcht den Preıs eınes (noch)geltenden tschechoslowakischen Gesetz keine Grundlage

hat, aßt nıcht daraut hoffen, dafß Weihbischof Matoußsek weniıger geeıigneten Mannes, denn könnten auch andere
jemals wıeder als aktıver Mitarbeıter VO Bischot Tomäsek Kandıdaten VO  3 der Prager Regierung 1Ns Gespräch DC-

bracht un! durchgesetzt werden.zugelassen wiırd, obwohl dazu die staatlıche Genehmıi-
gun erhalten hat, dıe ıhm formell nıcht worden Damıt aber stehen wıeder Personalfragen der kirchlichen
1St jerarchie 1mM Vordergrund, die Anlafß ständıgen Kla-
In diesem Zusammenhang erinnert INall sıch 1n Prag, dafß gCHh un: Vorwürten nıcht NUur un den Katholiken der
VOT drei Jahren bereıts Geruüchte VO  - eıner bevorstehenden CSSR die Diplomatıe des Heılıgen Stuhles sınd. Es

Resignatiıon Bischot Tomäßseks auf seın Amt wıssen oll- mu{fß zugegeben werden, daß alle bısherigen Gespräche NUur

e  S Sıcher Ist, da{fß Bischof Tomäsek damals nıcht _'gedacht Ergebnissen 1mM Bereıch der kiırchliıchen Hiıerarchie gC-
hat, Enthebung VO seınem Amt bitten, ın diesem tuhrt haben un! diese NUur ZU Wohlgeftallen der regıme-
Sınne keine Außerung hat un: VO  — sıch A4Aus$s keiınen hörıgen Priestervereinigung. Freıliıch, wenn auch christlıi-

cher Glaube un! kırchliche Wirklichkeit nıcht NUur un!Anlaß dazu bot, da{fß solche Gerüchte entstehen konnten.
Durchaus wahrscheinlich aber 1St CI daß seıne Resigna- nıcht einmal iın CenSsSPeENn Linie miıt der kırchlichen Hıerarchıiıe
t1on un! ıhre Annahme durch den apst anderen sehr BC- gegeben sınd, haben die Zustände der CSSR 1in den fünf-
legen gekommen waren. Als Bischot Tomäsek allen diesen zıger und sechzıger Jahren, als die Bischöte alle mehr oder
Gerüchten unmıßverständlıch entgegentrat, vers  te mınder behindert oder kontiniert 11, dıe Bedeutung
s$1e sehr schnell. eıner wenıgstens 1mM Ansatz intakten Hıerarchie erkennen

lassen. Andererseıts sınd gerade in der Kırche der CSSR
auch Sachfragen akut geworden, dafß nıcht anzunehmen

Bischofskandida des Staates Ist, da{fß diese 1n den bisherigen Gesprächen überhaupt
nıcht erwähnt worden waren. Was da gesprochen, gefor-

Anfang dıeses Jahres machten dann 1n Prag andere Andeu- dert, abgelehnt, verschoben und versprochen worden ISst,
kann derzeıt, AUS$ vatıkanıschen Quellen jedenfalls, nıchttungen un: Befürchtungen die Runde: stünden Verän-

derungen in der kırchlichen Hierarchıe des Landes bevor ertahren werden: der Vatiıkan schweıgt aruüuber. ber W 4S
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1m Januar 975 der tschechische Kulturminıister Klusak durch eıne tast tödliıche Verwaltung durch den Staat WAal

ausgeführt hat (vgl Aprıil 1975 160), aflst darauft keıin Zugeständnıis diıe Kırche, sondern 1Ur Folge einer
schlıeßen, dafß Erzbischoft Casarol: auch Sachfragen 1NSs auch ın der CSSR nıcht übersehenden Entwicklung In

Gespräch gebracht a WwWenn auch ohne Erfolg Damals allen kommunistischen Ländern. Die vorläufige Regelung
Mınıster Klusäk, die Prager Regierung sel bereıt, 1m Erzbistum Prag Walr erkauft, un!: die 973 ZUSC-

standene Bischofsernennung WAar ebenso eın (innen- unmıt dem Heiligen Stuhl wıeder verhandeln, w1e bıs-
her, „aber“‘ in ınnere Angelegenheıten lasse s1e sıch nıcht außenpolitischer) Gewınn tür die Regierung, aber NUr eın
hineinreden. Nun aber sind jede kirchliche Tätigkeıt, die schwacher Anfang einer berechtigten Hotfnung auf seıten

der Kırche, un:! selbst diese verblafßte sehr schnell, dennVerwaltung der Diözesen, die Autnahmen in das rie-
stersemınar, dıe Erteilung der Priesterweıhe, die Exıstenz hat sıch nıchts geändert.
VO  . klösterlichen Gemeinschaften, das Weisungsrecht
gegenüber dem Diözesanklerus, Gottesdienst un! Seel- ber die etzten Gespräche des päpstlichen Sondernuntius
SOLSC, alles ‚„innere Angelegenheıiten“ des Staates un! Poggı VO bıs Julı 1ın Prag hat ‚„„‚Katholike novıny“

ın Prag LLUTL das offizijelle Kommuni1que der CTK veröt-auch die Religions- un:! Gewissenstreiheıit tür gläubige
Bürger des Staates. tentlicht. In diesem heißt CS, se]en „„Mit Befriedigung

einıge Vorschläge beurteılt, mMı1ıt Aufmerksamkeıt Fragen
beiderseıitigen Interesses erortert‘‘ worden. Wiederum

Unterschie Zz7Uu Ungarn werde 1Ur der ZuLC Wiılle bekundet, weıtere diskutierte
Probleme lösen. Von eınem Ergebnis 1ST bisher nıchts
bekanntgeworden. Unbekannt blieb auch, welcher Art dieDiese Staatsomnı1potenz, die Cäsaropapısmus erinnert,

hat bısher in der CSSR verhindert, W 45 anderswo doch „Vorschläge‘‘ Es dürtten Fragen der Besetzung der
teilweıse gelungen 1St Seinerzeıt die ersten Gespra- vakanten Bıstumer SCWESCHIL se1nN, insbesondere VO elt-

meri1tz, ohl auch VO  _ Königgrätz, Brunn oder Budweıs.che des Erzbischofs Casarolı mIıt Prag Zurf gleichen eıt
aufgenommen Ww1€ mMiıt Ungarn; Casarolıi tlog damals VO ıne Öffnung 7u. einer srößer angelegten Lösung aller
Budapest direkt ach Prag Während jedoch Ungarn heute Schwierigkeıiten 1St sıcher nıcht erfolgt, kann auch nıcht

werden, 1m besten Fall kleine Schritte ın Rıchtungeıne vollständige katholische Hıerarchie hat,; 1St der Weg
diesem Zie] ın der CSSR och sehr weıt. Das bemer- auf eıne Normalisierung. ber 1St eıne solche ideologisch

kenswerteste den Gesprächen zwıischen der Prager Re- möglıch? Wahrscheinlicher ISt; da{fß Ende dieser Ge-

vxjerung un: dem Heılıgen Stuhl W alr bısher: dafß csehr viel spräche auch weıterhın Sekt gereicht wiırd, der für die Na
mıteinander gesprochen, aber recht wen1g erreicht worden tikan-Diplomaten eiınen bıtteren Nachgeschmack hınter-
ISt, denn die Ablösung eınes brutalen Kirchenkampftes aflßt

IteraturDerICc

Diıe Auswirküngen der Religionsfreiheit auf das
Verhältnis Kırche ag
Fın Überblick uber Publikationen S Staatskirchenrecht (Il)

Staut heıin Glaubensstaat mehr sein kann, sondern allenAuf dem 7weıten Vatikanıischen Konzıil wurde das Ver-
hältnıs un! die Zuordnung VO  — Kırche, Staat un:! treiheit- Bürgern gegenüber ZUr Gewährleistung des staatlıchen

Grundrechts der Religionsireiheit un: damıt auch relı-liıch-pluralistischer Demokratıie mıt großer Intensität
erörtert. Dıies geschah VOT allem .1n den intensıv geführten v1öser Neutralıtät verpiflichtet 1St Der Staat, der sıch da-

Auseinandersetzungen über dıe Annahme der „Erklärung nach MIt keiner ‚„Staats‘“-Religion mehr identifizieren dart
un! dem deshalb verboten 1St, bel seınen Burgern nachuüuber die Religionsfreiheit“‘ un:! dıe Pastoralkonstitution
konfessionellen Rücksichten ditfterenzıeren, ubt-über die Kırche iın der Welt VO  3 heute. Die große Wende,

die das Konzıil in der Lehre über das Verhältnis VO  . Kırche über den Mitgliedern der einzelnen Religionen un! auch
den relıg1ösen Mınderheıten gegenüber nıcht mehr Tole-un:! Staat gebracht hat, besteht darın, da{fß nach dem I1 Va-

tikanum auch ach der Lehre der hLatholischen Kirche der YANZ, sondern gewährt allen Menschen, die sıch auf seınem


